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Tuexenia 17: 5-10. Göttingen 1997,

H e in z  Ellenberg (1913-1997)

A m 2. Mai 1997 verstarb unser  ehemaliger V ors itzender u n d Ehrenm itglied, Prof. Dr. 

Dr. b.c.  muli. H e inz E llenberg im 84. Lebensjahr. Mit ihm ist einer d e r  g röß ten  G elehrten  
unseres Jah rhunder ts  im Bereich d e r  Vegetationsökologie von uns gegangen.

H einz Ellenberg w ar eines unserer ältesten Mitglieder und schon in d e r  „Floristisch- 

soziologischen Arbeitsgem einschaft in N iedersachsen “ vor dem  2. Weltkrieg aktiv. O b w o h l  

aufgrund  vieler anderer Verpflichtungen und  Interessen d ie  B indungen später lockerer w u r ­

den, hat er 1971 o hne  Zögern  den  Vorsitz unserer  Arbeitsgemeinschaft übe rnom m en ,  als 

unser langjähriger Präsident Reinhold Tiixen aus A lte rsg ründen  zurück tra t .  In den folgen ­

den  Jahren  des U m bruchs  hat er da fü r  gesorgt, daß  unsere Arbeitsgem einschaft sich in ab ­



gesichertem Rahm en weiter entwickeln konnte .  A uf der Jahrestagung 1977 in Ncusicdl am 

Sec w urde  H e inz  Ellenberg zum  Ehrenm itglied ernannt. M it einer umfangreichen Fest­

schrift zum  70. G eburts tag  (Tuexenia 3/1983) haben w ir ihm unseren D ank  abgestattet und  

sein Lebenswerk gewürdigt.

Das W irken von H e inz  Ellenberg für unsere Arbeitsgemeinschaft geht aber weit über  

diese m ehr organisatorischen Leistungen hinaus. Als begeisternder Lehrer, ideenreicher 
In it iator wissenschaftlicher Fragestellungen und  Programme, als Verfasser grundlegender 

Bücher und sehr zahlre icher Publikationen, als überzeugender  Diskussionsteilnehm cr und 
nicht zule tzt als stets hilfreich-freundschaftlicher Partner hat er viele unserer Mitglieder 

direkt oder indirekt auf ihrem  Lebensweg begleitet, sie in seinem Sinne beeinflußt und  fü r  

biologische Fragestellungen begeistert. A uch unsere von  E xkursionen geprägten Jahresta- 

gungen haben viel von seiner Denkweise  und der A r t  seiner Füh rungen  profitiert
Dabei sind diese Einflüsse nur  ein kleiner Teil seines weltweiten W irkens. H e in z  Ellen­

berg gehörte  noch zu der Generation, die sich t ro tz  m ancher Spezialisierungen den weiten 

Blick für die B iosphäre unserer Erde und die ihr zugehörigen wissenschaftlichen Diszipli­
nen erhalten konnte .  So hat er die G eobo tan ik  im m er im weitesten Sinne vertre ten  (s. z.B. 
E L L E N B E R G  1968) und vor allem im Bereich der Floristik, Vegetationskunde und  Ö k o lo ­

gie wesentliche G rundlagen gelegt. F ü r  sein weltweites W irken als anerkann ter  un d  gefrag­

ter Vegetationsökologe w urden  vor  allem das G eobotanische Ins titu t der E T H  Zürich  und 
das von ihm ausgebaute Systcm atisch-Geobotanische Ins titu t der Universitä t G ött ingen  zu 
wesentlichen W irkungsstätten.

Vegetationsökologie w ar fü r  H e inz  Ellenberg nicht n u r  eine wissenschaftliche Aufgabe. 

Aul de r  G rund lage  seines sehr breiten Wissens ha t  er sich seit langem fü r  die U m setzung  

wissenschaftlicher Ergebnisse in die Praxis e ingesetzt un d  selbst viele Beispiele h ierfür gelie­

fert. Es war fü r  Ihn auch stets ein ernstes Anliegen, sich aus tiefer Kenntnis  der P roblem e 
für den N atur-  und U m w eltschu tz  einzusetzen. Als übe rzeugender  R edner  und  mit vielsei­
tigen G utach ten  hat e r  sich auch hier im Kleinen bis G lobalen  fü r  die Erhal tung  einer 

lebenswerten U m w elt  für den  M enschen eingesetzt.
Über Lebensweg und  Leistungen von H e in z  Ellenberg gibt es bereits ausführliche W ü r ­

digungen, vor  allem in verschiedenen Festschriften zum  70. u nd  80. G eburts tag  (Tuexenia 
3/1983, Verhandl.  Gesellschaft für Ö ko log ie  11/1983, Phy tocoenologia  23/1993). Einiges 
davon wird hier in K ürze  w iederaufgegriffen .1)

H e in z  Ellenberg w u rd e  am 1. A ugust  1913 in H a rb u rg  geboren, w o  sein Vater als Mit- 

tclschullchrcr für Physik und  M athem atik  wirkte, aber frühzeitig  verstarb. Seine Schulaus­
bildung erhie lt er 1920-32 in Hannover .  Schon in jungen Jah ren  interessierte er sich für 

Flora und Vegetation seiner H eim at,  n ich t  zu le tzt d u rch  K ontak te  zu R einhold  T üxen  und 
zu unserer Arbeitsgem einschaft, die 1927 gegründet w urde . T üxen  vermittelte  ihn  als H ilfs ­

assistenten an Josias B raun-B lanquet in Montpellier, w o  er auch das Stud ium  der Botanik 
aufnahm. Später s tudierte er in H eidelberg , H an n o v er  und  G ö tt ingen  Botanik, Zoologie, 
Chem ie, G eologie  und G eographie.  In seiner D isserta tion  1938 bei F ranz  Firbas in G ö t t in ­

gen w urde  bereits seine stark ökologisch ausgerichtete D enkweise  e rkennbar  ( E L L E N ­
BE R G  1939). N ic h t  d ie  damals meist im Vordergrund stehende Frage nach e rkennbaren  

Vegetationstypen sondern  kausalökologische Bezüge w aren  ein M itte lpunk t seiner In teres­

sen. W ährend  d e r  Studienzeit lernte er auch seine spätere Frau C har lo t te  kennen. Sie war 
ihm übe r  viele Jah rzehn te  eine unentbehrliche kritische H ilfe bei seinen U nte rsuchungen  

und  Reisen, schaffte  aber  vor  allem auch das ruhige familiäre Um feld  (mit zwei Söhnen und 

zwei T ö ch te rn )  als G rund lage  fü r  seine sehr vielseitigen Aktivitäten.

N ach  seinem Studium  arbeitete H e in z  Ellenberg zunächst in d e r  Zentralstelle fü r  Vege- 

ta tionskar tie rung  in H an n o v er  u n te r  d e r  Leitung von R cinhold T üxen . A uch im 2 .W elt­

krieg k o n n te  er sich zeitweise im R ahm en  einer Forschungsstaffel d e r  W ehrm ach t b o ta ­

n isch-angew andten  Fragen w idm en, z.B. bei mili tärbezogenen G eländckarticrungen.

■) Für weitere Informationen danke ich Herrn Dr. Hans Heller aus unserem Institut.



N ach erneu ter Tätigkeit in de r  Zentralste lle w urde  er 1947 Assistent und nach seiner 
H abilita tion  1948 (s. E L L E N B E R G  1952a) D ozen t  am Botanischen Institut d e r  Landw irt ­

schaftl ichen H ochschule  in H ohenheim  bei Heinrich Walter. Aus dieser Zeit s tammen 

wichtige Einflüsse für eine s tärker anwendungsorientierte  Blickrichtung d e r  Geobotanik ,  

w ie schon sein erstes dreiteiliges Lehrbuch „Landwirtschaftliche Pflanzensoziologie“ 
(E L L E N B E R G  1950-54) zeigt. H ier  gab es erste Vorläufer d e r  ökologischen Zeigerwerte, 
die heute als „Ellenberg-Zahlen“ weithin A nw endung  finden. Frühzeitige A nw endung  fand 

auch die phänologisch-klimatische „W uchsklimakarte von  B aden-W ürt tenberg“ , z.B. für 
die A nbauplanung  von O bstso rten .  A uf sehr umfangreichen landschaftsökologischen 
Grundlagen  beruh t die Pflanzenstandortskarte  des Kreises Leonberg (E L L E N B E R G  & 

Z E L L E R  1951). Auch erste Ansätze  zu m ehr experimentell-ökologischen Arbeiten, insbe­
sondere  zum  K onkurrenzverha lten  von Pflanzen, w urden  auf der G rundlage des „H ohcn- 
heimer G rundw asserversuchs“ erkennbar (z.B. E L L E N B E R G  1953).

Vom H erbst  1953 bis 1958 war H e inz  Ellenberg U nivers itä tsdozent am H am burger  
Staatsinstitut lür Allgemeine Botanik. Danach wurde er als Nachfolger von W erner Liidi in 
Zürich  D irek to r  des (der E T H  als Stiftung Rubel eingegliederten) G eobotanischen Ins titu ­
tes. D o r t  vollendete er das in H a m b u rg  begonnene, sehr umfangreiche M anuskrip t  zu r 
„Vegetation M itte leuropas“ , einem sowohl wissenschaftlich fundierten als auch allgemein­
verständlichen, in anschaulicher Sprache verfaßten Lehrbuch. Nach d e r  ersten Auflage 1963 
folgten vier weitere (die vierte 1986 in Englisch).  Auch die vegetationsökologische E r fo r ­
schung d e r  Schweiz w urde  vorangebracht (z.B. E L L E N B E R G  & K L Ö T Z L I 1972).

D ie traditionell internationale A usrichtung des R übcl-Ins titu tes  in Zürich mit w eltw ei­
ten Beziehungen erleichterte den Auf- und  Ausbau internationaler K ontak te  und Z usam ­

menarbeit,  z.B. für das Internationale Biologische P rogram m  (IBP). So entstanden hier zwei 
weltweit w irkende  Arbeiten über Lebensform en und Pflanzenform ationen der Erde (E L ­
L E N B E R G  M U E L L E R -D O M B O IS  1967a/b). Das von beiden A utoren  später (M U E L - 
L E R -D O M B O IS  & E L L E N B E R G  1974) erschienene M ethodenbuch  hat maßgeblich zum 
Brückenschlag mit anderen vcgetationskundlichen Schulen beigetragen. Schon in der H a m ­
burger  Zeit w ar erstmals eine Zusam m enfassung pflanzensoziologischer M ethoden  als übe r ­

schaubares Büchlein erschienen (E L L E N B E R G  1956).
In Zürich  w urden  auch verstärkt experimentelle Arbeiten fortgesetzt oder  neu b eg o n ­

nen, insbesondere  z u r  Stickstoffökologie von Pflanzen und  Pflanzengesellschaften und zu 

deren  m ethodischen G rundlagen  (z.B. E L L E N B E R G  1964, 1977).
N ach  längerer Überlegung entschloß sich H einz  Ellcnbcrg, 1966 den Ruf an das Syste- 

m a tisch-G eobotanische  Institut d e r  Universität G ö ttingen  anzunehm en. So kehrte er als 

N achfo lger seines Lehrers Franz Firbas an die erste Station seiner wissenschaftlichen Lauf­
bahn zurück. D ie Züricher Aktivitäten w urden hier fortgesetzt, ausgebaut und  wesentlich 
erweitert.  Im „Ellcnbcrg-Insti tu t“ begann eine H ochphase  geobotanischer Fo rschung  und 
Lehre an der G eorg-A ugust-U nivers i tä t  mit weltweiter A nerkennung. Eine neue G enera ­
tion zahlreicher Schülerinnen und  Schüler in G eobo tan ik  profitierte  von  den begeisternden 
Fähigkeiten ihres Lehrers. Im R ahm en des nun  richtig anlaufenden IBP organisierte  und 
koordin ier te  H e in z  Ellenberg das Sollingprojekt, bis heute  ein unverz ich tbarer Meilenstein 
interdisziplinärer biologischer Zusam m enarbei t  und  eine Pionierleistung der Ö k o sy s te m ­
forschung, die heute einen zunehm end  hervorragenden Platz  in d e r  Ö ko log ie  einnimmt. 
E in um fangreicher E rgebnisband faßte  vieles zusam m en (E L L E N B E R G  et al. 1986). Einige 

Projekte mit neuen Fragestellungen laufen noch  heute und  w aren  wesentlicher Anlaß zur 
G rü n d u n g  des Forschungszen trum s W aldökosystem c in G öttingen.

N eben  ökologischer G rund lagenforschung  kamen auch anw endungsbezogene  Fragen 

w ieder s tärker zu r  Sprache. Z u  nennen  sind vor allem die in „ Ö ko tafe ln“ zusa mm engstell- 

ten  Zeigerwerte d e r  G efäßpflanzen  M itte leuropas (E L L E N B E R G  1974, E L L E N B E R G  et 

al. 1992), fußend auf früheren  A rbeiten  über  ökologische A rteng ruppen  schon in der Zeit in 

H ohenheim .

Frühzeitig  hat sich H e in z  Ellcnbcrg auch für eine exakte E rforschung  der Vegetations­

dynam ik  eingesetzt. A uf seine A nregung hin w urde  1973 innerhalb d e r  Internationalen Ver-

t



cinigung für Vegetationskunde ( I W )  in Rinteln die A rbeitsgruppe für Sukzessionsfor- 

schung auf D auerflächen gegründet (s. S C H M I D T  1974), die noch heute als W orking 

G ro u p  on Long- te rm  Vegetation D ynam ics aktiv ist. N eben  der E rörte rung  allgemeiner 

Fragen (z.B. E L L L E N B E R G  1979) schaffte er mit dem  „G öttinger Sukzessionsversuch“ im 

Neuen Botanischen G arten  wichtige G rundlagen  zum  Verständnis p rim ärer und  sekundärer 
Sukzessionsabläufe (s. S C H M I D T  1981).

Von G öttingen  aus w urden  auch Arbeiten im Ausland weiter ausgebaut. D urch  eine län­

gere Forschungsreise nach Peru 1957 und  eine G astprofessur fü r  Ö k o log ie  in Buenos Aires 
1962 w urde  Südamerika zu  einem neuen S chw erpunkt eigener U ntersuchungen . Insbeson­
dere eine Forschungsreise  1970/71 mit seiner Frau in den A ndenländern  mit mehreren Tran- 

sekten über  das Gebirge brachte ein großes U ntersuchungsm ateria l (s. E L L E N B E R G  
1975). D ie  langzeitigen Kontakte  nach Südamerika führ ten  schließlich 1978 zu r  G rü n d u n g  
des Institutes für Ö ko log ie  an der Universität La Paz in Partnerschaft m it  der G ö ttinger  

Universität.
Weniger bekann t als seine vegetationsökologischen Aktivitäten sind seine Bem ühungen 

um eine m oderne  Erfassung de r  Flora M itteleuropas. Seiner Init iative verdanken w ir  die 
O rgan isation  und  F inanzierung d e r  Rasterkartierung der Gefäßpflanzen W estdeutschlands 
(s. schon E L L E N B E R G  et al. 1968). D e r  umfangreiche Verbrcitungsatlas w ar w iederum  ein 
Meilenstein für diesen Zweig d e r  G eobo tan ik  ( I IA E U P L E R  & S C H Ö N F E L D E R  1988).

Schließlich m uß  noch das seit seiner Jugendzeit (E L L E N B E R G  1937) verfolgte In teres ­
se an der landschaftsökologisch orientierten H ausform enforschung  erw ähn t werden, ein 
H obby , das erst nach d e r  Em eritierung m ehr Zeit in A nsp ruch  nahm  und  schließlich als 
umfangreiches Buch über  „Bauernhaus und Landschaft in  ökologischer und  historischer 
Sicht“ seinen N iederschlag fand (E L L E N B E R G  1990).

H e inz  Ellenberg w ar bem üht,  sein umfangreiches wissenschaftlich-botanisches W erk  bis 
zu seiner Em erit ie rung  (1981) zum  A bschluß zu bringen. A ber die Botanik hat ihn nie los­
gelassen. Besonders die N eubearbe itung  seiner „Vegetation M itte leuropas“ in 5. Auflage 

erforderte  in den  letzten Lebensjahren noch einmal hohen Arbeitseinsatz. Ih re  Publikation 
konnte  er noch bei vollen Kräften erleben. Sic bleibt uns als D o k u m e n t  und langzeitiges 
Vermächtnis fü r  die Zukunft.

T ro tz  übe r  250 Publikationen, die ein weites Feld der G eob o tan ik  un d  benachbarter 
Wissenschaften abdcckcn, ist nicht alles fertig geworden. M anche Ideen und  begonnene 

M anuskrip te  bleiben zurück, vor  allem auch ein bereits konzip iertes  Buch über Peru  und  
viele Ergebnisse seiner Andenreisen.

Das so vielfältige W irken von H e inz  Ellcnbcrg spiegelt sich auch in verschiedenen 
E hrungen  wider, die er vor allem von w issenschaftlicher Seite erfahren hat.  So w urde  ihm 
die E h ren d o k to rw ü rd e  d e r  Universitä ten  in M ünchen  (TU), Zagreb, M ünste r  un d  L üne ­
burg  verliehen. Eng verbunden war er neben unserer Arbeitsgemeinschaft auch mit der I W  

und d e r  Gesellschaft für Ö kologie ,  deren Ehrenm itg lied  er war un d  die ihm  umfangreiche 
Festschriften w idm eten . Von d e r  Friedrich-Flick-S tiftung erhielt er 1978 den Um w eltpreis .  
Zahlreiche weitere Gesellschaften und A kadem ien beriefen ihn zu m  Mitglied oder  E h ren ­
mitglied. Als Berater un d  G u ta ch te r  in vielen G rem ien  (Deutsche Forschungsgemeinschaft , 
U N E S C O ,  Entwicklungshilfe u.a.) konn te  e r  vielen Projekten  und jungen W issenschaftlern 
den Weg ebnen. D o r t  hat er auch viel z u r  allgemeinen A nerkennung  d e r  G eobo tan ik  beige­

tragen.
H e in z  E llenberg w ar in einer Welt z u nehm ende r  Spezialisierung einer der letzten un i ­

versellen G eob o tan ik e r  und  Ö kologen .  E r  hat noch die Anfänge floristischer,  vegetations- 

kundlicher und  ökologischer Forschung  in M itte leuropa miterlebt, ihre F o r ten tw ick lung  

mit eigenen Ideen und Initiativen wesentlich gefördert und  mehrere  G enerationen  von W is­

senschaftlern und  Prak tikern  fü r  seine Vorstellungen begeistert. Sein Einfluß w ird  weiter 

for tw irken, hoffentlich in unserer schnellebigen Z eit  langzeit ig  eine solide, stabilisierende 

G rund lage  bilden. N eben  schm erzlichen Gefühlen  des Abschieds ble ib t m ir  vor  allem der 

D ank für vieles, das ich an de r  Seite dieses großen G e lehr ten  und  väterlichen Freundes m it ­

erleben durfte.
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